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Dankesworte 

Verleihung

Honorarprofessur an der Hochschule Kehl

23. Juni 2009

Sehr geehrter Herr Rektor Professor Witt,

sehr verehrter Herr Minister Stächele, lieber Willi,

sehr geehrte Damen und Herren Professoren 
der Hochschule,

liebe Studierende,

lieber Herr Kollege Dr. Petry und liebe Kollegen

Professor Trumpp und Präsident Kehle,

lieber Vizepräsident Groß,

liebe Kollegen im kommunalen Wahlamt aus Wertheim und der Ortenau,

sehr verehrte Ehrengäste, Freunde und Wegbegleiter,

liebe Familie, 

eine Bemerkung vorausgeschickt:

Sie alle sind von der Hochschule, vom Rektor, zur heutigen Festveranstaltung eingeladen worden und Sie sind gekommen.

Dafür danke ich Ihnen ganz besonders.

Sie haben viel Zeit für mich reserviert, haben lange Wege zurückgelegt und manche Beschwer auf sich genommen.

Das ist nicht selbstverständlich.

Erst Sie bilden das Auditorium, das dem Festakt den feierlichen Rahmen verleiht, ich danke Ihnen.

Als mich 1976 der erste Lehrauftrag der Hochschule Ludwigsburg über Erbschaftssteuerrecht und Verfassungsrecht erreichte – ich war gerade 30 Jahre alt – war eine Professorenwürde nicht in meiner Vorstellungswelt. 
Ich begriff aber sehr schnell, dass es eine Herausforderung besonderer Art ist, mit jungen Menschen als Lehrender umzugehen.

Dass es Freude macht, Wissen zu vermitteln, dass es aber auch eigener Anstrengungen bedarf, dieses Wissen aufzubereiten und auf der Höhe der Zeit zu sein.

Dann wird man belohnt durch Fleiß, Kreativität, Wissbegier und Engagement der Studierenden,
erlebt jugendlichen, frischen Elan, wissenschaftliche Nachdenklichkeit und gesunden Pragmatismus, und damit auch den ungeheuren Reichtum, den unser aufstrebender Nachwuchs verkörpert.

Dieses zu erfahren, vermittelt ein hohes Maß an beruflicher Befriedigung.
Diese Befriedigung war auch Teil meiner Berufsjahre in allen staatlichen Ebenen, 

als ich als Lehrbeauftragter wirken durfte, als junger Regierungsassessor,  beim Finanzamt Stuttgart-Körperschaften, als Oberregierungsrat im Finanzministerium, als Regierungsdirektor im Staatsministerium und auch noch als Oberbürgermeister bis 1983.

Die Tätigkeit als Lehrbeauftragter im Umgang mit jungen Menschen hat mich geprägt und gab mir einen reichen Erfahrungsschatz – auch im kommunalen Wahlamt und auch als Ausbilder in der Praxis.

Es war daher für mich selbstverständlich 2003 die Aufgaben im Hochschulrat der Hochschule Kehl auf- und anzunehmen.

Die Herausforderung , eine Hochschule mitzusteuern, seine eigenen Erfahrungen aus über dreißigjähriger Berufszeit einzubringen und auch wieder lehrend tätig sein zu dürfen, ist nicht nur reizvoll, sondern in unserer Gesellschaft in dieser Kombination ein Stück weit einzigartig.

Hinzu kommt die Pflichtaufgabe aus Sicht der Kommunalen Spitzenverbände für die bestmögliche Ausbildung unserer Nachwuchskräfte in den Mitgliedskommunen, Städten, Gemeinden, Kreisen Sorge zu tragen. 

Integraler Bestandteil ist dabei der Erhalt und weitere Ausbau unserer Verwaltungshochschulen.
Denn das hohe Niveau unserer Selbstverwaltungskörperschaften ist eine Funktion der Qualität unserer Hochschulen.

Unser Bundesland Baden-Württemberg steht hier vorbildlich da. Und so sollte es bleiben.

Sie sehen wir Kommunale – ich sage das gerne im Pluralius -  sind näher als viele andere gerade mit Ausbildung und Lehre verbunden.
Und dies möchte ich auch sehr gerne die nächsten Jahre weiterhin unter Beweis stellen.

Lassen Sie mich danken Herrn Rektor Professor Witt, Herrn Prorektor Professor Maertens, den Dekanen Professor Schlabach und Professor Kopnarski, dem Senat und den Fakultäten 1 und 2 für ihre Vorschläge und jeweiligen einstimmigen Entscheidungen, mir die Würde eines Honorarprofessors zu verleihen.
Ich empfinde große Freude und tiefe Dankbarkeit und sehe darin nicht nur die Anerkennung meiner Arbeit seit 2003 an dieser Hochschule, sondern auch die Würdigung meiner Arbeit in Lehre und Ausbildung – eben seit 1976.

„Wohltaten werden nicht aufgedrängt“

benficia non obtruduntur  – 
lateinischer Rechtsgrundsatz
- ich nehme diese Ehrung mit Freuden an.

Danken möchte ich Herrn Minister Stächele für sein Kommen, seine Zeit und seinen Höchst aktuellen Festvortrag.
Ich freue mich über seine Verbundenheit zu dieser Hochschule und gratuliere zur frischen Senatorenwürde, über seine Verbundenheit zum kommunalen Nachwuchs und als langjähriger Weggefährte auch zu mir.
Danken darf ich auch dem Städtetag – meinem Verband – dass er mir diese Tätigkeit ermöglicht.

Herr Vizepräsident Groß und Herr stv. HGF Aker sind ja heute hier.

Danken möchte ich aber ganz besonders meiner Frau Brigitte und unseren drei Söhnen.

Sie haben mich in meinen verschiedenen beruflichen Stationen begleitet, unterstützt, kritisiert und ermuntert. 

Meine Frau ist mir eine unersetzliche Partnerin –

ich danke dir Brigitte.

Am Ende Dank dem Musikorchester der Hochschule, allen helfenden Studenten und hilfreichen Menschen, die sie insgesamt den festlichen Abend gestalten.
Sie haben mich zu einem bene meritus gemacht, ich darf Sie deshalb zu einem Empfang herzlich einladen.
Danke für Ihre Geduld.
